
FKEıne ‚„„.Charta Oecumen1ıca“” der Kırchen Europas
VON ANHELM

Etymologıisch hat der Begrıff Charta- mıt
Papıer tun Im Griechisch-Lateinischen
meınt CT das AUsSs dem Mark der Papyrus-
staude. Verallgemeinert wurde 61 dann für alle
Arten VOIN Schreibmaterialıen und auch für das
Buch benutzt. Im Miıttelalter stand 8 für
Dıplom und SsCAhHNEBLIC für Urkunde Das heu-
tıge Staats- und Völkerrec versteht darunter
e1in satzungsähnlıches Dokument, das bestim-
mend auf das Rechtsleben wırkt

uch der Begriff „ÖOkumene‘“ erfuhr einen
starken Bedeutungswandel. Se1in griechischer

Ursprung meınt bekanntlıc e bewohnte Ed“ Bevor CT VONN der christ-
lıchen Kırche nach Konstantın gleichsam adoptiert wurde, hatte C schon
eiıne ausgedehnte relig1öse und säkulare Karrıere als 5Synonym für dıe oT1E-
hısche Stadtstaatenwelt und das Römische IC hınter sıch. Seine heutige
Bedeutung chälte sıch erst se1it dem Jahrhunder: heraus. Matthıas Sens
hat versucht, dıe verschiedenen Aspekte des gegenwärtigen Gebrauchs In
elıner Definition zusammenzufassen: „ÖOkumene ist die elıne Gemeininschaft
er Chrısten und Kırchen In der Überwindung konfessioneller, natıonaler,
kultureller und sozlaler Grenzen, dıe In Zeugn1s und Dienst unterwegs 1st
ZUrTr Eıinheit der Menschheit (Christus“ Sens: „ Ökumene“ und
„Öökumenisch“. In Orıjentierung, Okumene, 1979, 3-1 Dies ist eıne
sehr programmatische Definıtion, dıe fast alle Konflıktlinıen enthält, denen
WIT unls noch immer und vielleicht verstärkt Ende des Jahr-
hunderts gegenübersehen.

„Europa” hat E der oroße kritische Hıstoriker T1C John ODSDawn
ausgedrückt „exıistiert ausschlheblic als konstrulerter Begrıiff” (DIE ZEIT,

Er Tolgert daraus, daß WIT „eime DCUu durc  acnte Geschichte Uuro-
..  pas brauchen. Das 1st dıe hıstorıische Seite DiIie relıg1öse hat VOT ein1ıgen
Jahren Jacques Delors aufgeblättert, als ß VOoNn der Notwendigkeıt sprach,
‚„Europa eine GE geben  .. Religionen un Kırchen sınd mıiıt der europäl-
schen Geschichte bıs heute unauflöslich verbunden.

Das hat Alastaır Hulbert 996 auf eıner Tagung der Evangelıschen Aka-
demiı1e LOccum eıinmal csehr klar e1spie der Kartographie vorgeführt
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(Europabıilder DIie Bedeutung der Relıgıionen für dıe europäische Integra-
tıon, Loccumer Protokolle 18) Danach präsentierte sıch dıe
europäıische vormoderne Vorstellung VOoN der Welt als einheıtlıch, festgelegt
und unwandelbar mıt dem Zentrum der Schwerkraft In Jerusalem und einem
vertikalen Sınn für Unendlichkeit Hıeraus bezogen Christentum und Europa
ıhre Identität.

/Z/um Ende des F Jahrhunderts begann dıe vertikale se In der Mıtte
der Weltkarte In dıe Horizontale kıppen ıne sıch VOoN der christliıchen
TIradıtion ablösende, wıissenschaftlıch verstandene Geographie zeichnete
1U dıe Erdoberfläche nach. Im Zeıntalter der Entdeckungen wendete S1e sıch
VOonN en symbolıschen und spırıtuellen Darstellungen adıkal ab Europa
lag 1im Rücken der Pılger, aber SCWAaNn In eiıner expandıerenden Welt qls
Kontinent überhaupt erst Kontur.

DIie nachmoderne Kosmologıe sıeht dıe Erde VO Weltall dUs, und 1eSs
pragmatısch. Der aue Planet ist schön, herausfordernd, ndlıch begrenzt
und gefährdet. Er bletet eıne iıdeale globale Perspektive für se1ıne Kontrolle
und Verwaltung ur den Menschen.

Diese Beobachtungen enthalten mehr als Aussagen über den sıch W all-

delnden Geschmack der Hersteller VON Weltkarten S1ıe sınd W1e eın okus,
In dem sıch die Veränderung unseTreTr Selbstwahrnehmungen spiegelt. S1ıe
lassen eınen fortschreitenden Deutungsverlust relıg1öser S5Symbole erkennen,
der sıch dann auch 1Im Verlust der Bedeutung der Kırchen für dıie modernere
Geschichte kEuropas nıederschlägt. Kuropa eıne 216e geben, ist für se1ıne
Kırchen un Relıgionen VOT dıiesem Hıntergrund selbst der Voraus-
seizung ökumenıisch freundlıcher und interrel121Ös toleranter Bezıehungen
eın geradezu eschatologisches Projekt

Das also annn nıcht gemeınt se1N, WE VO  —; eıner arta OQecumeniıica für
Europa dıie ede ist. Was aber dann?

Von der Charta Von Parıs einer Charta (ecumenıica

Am e November 99() wurde VON den Miıtgliedsstaaten der damalıgen
Konferenz für Sicherheit und usammenarbeıt 1n Europa dıe (’harta VON

Parıs unterzeıichnet. Damıt Wr der SZE-Prozeß, der se1it den sıebzıger
Jahren dıe Aufteilung der Welt In Ost und West AdUus gesamteuropälischer
Perspektive begleıtete, Ende Mıt der arta VoNn Parıs wurde dıe Organı-
satıon für Sıcherheit und usammenarbeıt In Europa gegründet. Dıiıe C’harta
reflektiert dıe S1ıtuation In Europa Jense1ts der Bıpolarıtät. S1e verpflichtet
dıe Miıtgliedsstaaten auf Demokratıe. Menschenrechte und Rechtsstaatlich-
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keıt, auf den Schutz VonNn Miınderheıiten und auftf eiıne marktwirtschaftlıche
Ordnung, In der sıch wiıirtschaftliıche Freıiheit miıt soz1ıaler Gerechtigke1i und
Verantwortung für dıe Umwelt verbıinden sollen S1ıe regelt dıe Beziıehungen

den plädıer für eıne NECUEC Qualität gegenseıltiger Sıcherheitsbezie-
hungen und dıe Fortsetzung des Abrüstungsprozesses, für dıe friedliche
egelung VON Streıitfällen und eınen intensıven Kulturaustausch. /ur Umset-
ZUNS wiırd eın Sekretarıat in Warschau, eın Kontflıktverhütungszentrum in
Wıen un eın uro für freie ahlen In Prag eingerıchtet.

Dies VOL dem Hıntergrund der aktuellen Kriegssituation auf dem Balkan
hören, muß geradezu grotesk klıngen uch angesıchts der wirtschaft-

lıchen Entwıcklung in Usteuropa erscheımnt eın Begrıff WIeE soz1lale Gerech-
tıgkeıt aum mehr als eiıne Worthülse Die Destruktion der 16106 der C’harta
urc dıe Realıtät 11UT festzustellen, aber nıcht weiıter. Denn diıese Jjele
wollen Ja nıcht Wirklichkeit en, sondern polıtısches Handeln orlentlie-
IC  S uch WEeNnN ıhnen nıcht entspricht, wırd N sıch doch ıhnen INCS-

SCMH lassen MUSSeEeN Selbst das Urteil negatıv ausTa bleıbt doch der
nspruch, dıie ucC zwıschen Ist un Soll schlıeßen Die ('harta formu-
hert SOZUSagCH mıttlere Axıome, Grundsätze, dıe Adus sıch selbst heraus

ange nachvollziehbar und selbstverständlıch bleiben sollen bıs S1IE urc
LIECUEC bessere Eınsıchten abgelöst werden.

DiIie Kırchen Europas en In Z7WEeI niauien Ahnliches versucht. Der
stand 1mM Zeichen des konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden

und Bewahrung der Schöpfung und g1pfelte In der kEuropäischen Versamm-
lung 9089 In ase Er reflektierte SUZUSaSCH eıne S1ıtuation europäischer
Marginalexistenz. DIie alte Weltordnung Z1ng auf iıhr Ende 1ne 1NECUC WAar

noch nıcht sıchtbar. auch nıcht für Europa. war hatte Gorbatschow schon
dıie etapher VO gemeinsamen europäischen Haus In dıe Welt gESELZL, dıe
gerade In a4ase ausglebig zıtlert wurde. ber noch hatte dıe Mauer, cdıe YJUCI
ure Europa g1Ng, keıne Rısse.

In (jraz 99 / Wr alles anders. Der o  rieg hatte stattgefunden. DIie
SowjJetunion exıstierte nıcht mehr. Nationale und ethnısche Autonomiebe-
strebungen ührten utigen Auseınandersetzungen, schlımmsten
beım Zerfall des ehemalıgen Jugoslawıen. Nun hıeß das Stichwort der Kır-
chen „Versöhnung‘‘. Das reflektierte dıe theologisch-ethisch gebotene Kon-
SCQUCNZ, nıcht aber dıe Realıtät, nıcht einmal dıie der Kırchen in ihrem Ver-
hältnıs zuelınander. Dieses Verhältnis 1e mındestens VON t1efen orbehal-
ten untereinander eprägt, Was sıch 1mM Ablauf der Versammlung, schon be1
ıhrer Vorbereıitung und erst recht in den Dokumenten, dıe S1e hervorbrachte.,
nıederschlug. ıne der een: WI1IEeE diese Vorbehalte bearbeıtet, WIE dıe künf-

464



tıge 7Zusammenarbeit der Kırchen auf eıne gemeiınsame Basıs gestellt, WIeE
der Umgang mıt Konflıkten geregelt und WIEe die Erwartungen eiıne Per-
spektive der gesamteuropälischen Integration beschrieben werden könnten,
War In (Giraz und ist Hıs heute dıie C‘harta Oecumenıca für Europa.

Die rel Ehbenen der Charta (ecumenıica

Wıe aber sollte eıne Charta aussehen? Was ware ıhr Inhalt? Ich sehe
dre1 Ebenen DIie der realıstıschen Bestandsaufnahme der gegenwärtigen
ökumeniıschen Bezıehungen zwıschen den Kırchen un: die theologıisch-
ekklesiologische Deutung cdhieser Bestandsaufnahme: ann dıe ene der
ethısch-praktischen Urıientierung Staat, Wiırtschaft und zıv1ıler Gesell-
cschaft und Sschheblıc dıe ene der Instrumentarıen und Verfahren, dıe den
ökumenıschen Dıialog zwıschen den Kırchen gewährleısten und dıe darın
enthaltenen ONTIlLıkte der Bearbeıtung und Lösung zugänglıch machen.
Diese dre1 Ebenen sollen 1U andeutungswe1lse vorgestellt werden.

ıne Bestandsaufnahme der ökumenıschen Beziıehungen zwıschen den
Kırchen ın kuropa könnte dıie theologıisch-ekklesiologıischen Aussagen
VOoNn ase und (Giraz anknüpfen. Was davon darf noch heute und für dıe über-
schaubare Zukunft gemeIınsame Geltung beanspruchen” Was äßt sıch davon
klar und verständlıch ın wenıgen Kernsätzen sagen? Als Leıitlinie mÖögen dıe
„Herausforderungen” gelten, WIE S18 In der Botschaft VOIN (Gjraz anformulıert,
aber eben nıcht ausformulıert wurden. Das dort behauptete „Bewußtseıin““
VOonNn der 99  chwache und der Schande UBNSCIET Spaltungen“ (Dokumente der

Europäischen Okumenischen Versammlung, (jraz 1998. 35) artet
darauf, auf dıe ebenfalls dort bekundete Absıcht der unermüdlıchen ‚ Verfol-
SUuNg des 3@e 18 der sıchtbaren FEinheit“ bezogen werden. Dies sınd dıe
Pole eıner pannung, aus der dıie Ta für eınen Dıalog über dıe hıstorısch
gewachsenen, unterschiedlichen Iradıtiıonen der kırc  1ıchen Selbstverständ-
nısse werden kann. Die Selbstverpflichtung der Kırchen In
EKuropa diesem Dıalog ist Grundvoraussetzung für eıne ökumenische Per-
spektive. el darf Verschiedenheit durchaus als Reichtum der christlichen
Kulturen In kEuropa gelten, solange ıhr nıcht trennende. sondern ergänzende
Qualität zugesprochen wIrd. Wır MuUSSsSeEeN nıcht Verschiedenheit auf Einheit
hın transformıeren, sondern dürfen 1m Bewußtsein der zugesagten FEinheit
das Verschıedene als USATUC möglıcher Gotteserfahrungen interpretieren.

DIies allerdings VOTauUs, daß sıch dıe Kırchen Europas darauf VeOI-

ständıgen, WI1Ie S1e mıt eıner e1 VON aktuellen Streitfragen umgehen wol-
len, dıe alle ekklesiologische Qualität en Dazu gehört sıcher eiıne are
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und handlungsorientierende Aussage über das Verhältnis VOIl 1sSs1on und
Prosyletismus. Hıer g1Dt orlagen und orgaben, dıe WIT uns 1INs (Gedächt-
N1IS rufen sollten. etwa dıe Erklärung des ORK 961 In eu-Dehlhl über
‚Chrıstlıches Zeugn1s, Prosyletismuns und Glaubensfreiheit  c und den StTU-
dıenprozeß des ORK und der Katholischen Kırche., begonnen 97/0 und fort-
geschrıeben 951 „Geme1insames Zeugn1s und Prosyletismus””. Darın
werden Absıchten der Abwerbung oder paltung und Miıtteln des Drucks
oder des materıellen Anreızes hıs hın ZU Umgang mıt anderen Relıgıionen
deutliche Absagen erte1ılt. Z den Streitfragen gehört auch dıe Anerkennung
und der Amter 1m Verhältnis der Kırchen zue1ınander. Ich we1l, dalß
diese rage mındestens strıttig 1st WIe dıe des Verhältnisses Von 1sSsıon
und Prosyletismus. S1e SCAI1Ee das Problem der Frauenordination eın Oft
wWwIrd CS ausschlıeßlic dem Aspekt der Dıskrımmierung verhandelt
ber 6 gehö ZUTr rage des Kırchenverständnisses. DIie (C‘harta wırd das
Problem nıcht lösen. ber S1Ee ann dıe unterschiedlichen Ausgangsposit1i0-
NCN verdeutlıchen und dıie Ansätze hervorheben. dıe eınen Dıialog ohnend
machen. Schlıeßlic sollte dem Umgang mıt relıg1ösen oder konfessionellen
Miınderheıiten ekklesiologische Qualität zugeschrieben werden. Zum Um-
Sang mıt dem Fremden und dem Anderen können dıe Kırchen mehr
als die Politik Rassısmus und Ethnozentrismus dürfen keine erkKkmale der
Kırche Jesu Chrıist1i se1n AUus theologıschen Gründen auch ann AICHE
WEeNN bIs In die Jüngste Kıirchengeschichte immer wıiıeder das Gegenteıl
bedrückende Wiırklıchkeit ist Um entschiıedener gılt C5S, das Selbstver-
ständnıs der Kırchen VON ethnıschen oder Sar rassıstıschen Bındungen Tre1i-
zuhalten. Dies 1st der Aspekt der Religi0onsfreiheit, für den dıe Kırchen
selbst die Verantwortung ıragen.

Ich möchte hıer miıt dieser ersten ene der ökumenıischen Bestandsauf-
nahme abbrechen, 1UN der zweıten, der ethisch-praktischen Orientie-
rung 1m Verhältnıis Staat, Wiırtschaft und zıvıiler Gesellschaft kommen.
Für ihre In Kuropa ist A für dıe Kırchen außerst wichtig, sıch
unterschıiedlicher, hıstorısch gewachsener Ausformungen auf ein1ıge wen1ge
Grundsätze ZUT Religi1onsgesetzgebung verständıgen. Irotz der breıiten
Palette dieser Ausformungen Von estrıkter Trennung zwıschen Staat und
DbIs unterschıiedlich weıtgehenden Kooperationsformen lassen sıch
möglıche gemeIınsame Bezugspunkte identifizieren. Dazu gehören zentral
das Selbstbestimmungsrecht der Religi1onsgemeinschaften und dıe Te1I
Grundprinzıpilen Neutralıtät, Toleranz und Parıtät. Neutralıtät stellt sıcher,
dalß sıch der Staat nıcht muıt eıner einzelnen elıgıon oder Konfession 1den-
tifziert. Das beinhaltet, daß C auf eiıne Weısungs- un: Aufsıchtsfunktion
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verzıichtet. loleranz egründe cdıe Glaubensfreıiheıt, aber auch dıie Verpflich-
(ung des Staates, 1mM Rahmen selner Verfassung die Voraussetzungen el1g1Ö6-
SCT Entfaltung fördern Parıtät meı1nnt dıie prinzıpielle Gleichbehandlung
der relıg1ösen Gemeinschaften (S (Gerhard Robbers Staatskırchenrecht. In
Evangelısches Kırchenlexıiıkon, Göttingen 1996, 469

1ele der Kırchen In Europa en spezıfische Wırtschaftsethiken e_
bıldet Oft sınd S1E Teıl iıhrer Soz1ialeth1 Ob SIE VO Naturrecht, der chöp-
fungsordnung oder der Reıich-Gottes- ITheologıe ausgehen, immer geht CS

heute eiıne sOzl1al- und umweltverträgliche Okonomie 1m natıonalen,
europäıischen WIE 1mM globalen Rahmen Zwiıischen 968 und 1980 gab 6S

eiınen gemeınsamen USSCHAU zwıschen Katholische Kırche und ORK mıt
der Aufgabe der Förderung eiıner gemeınsamen ökumenıschen Soz1laleth1
SODEPAX (SOCIETY, Development and Peace): Sıcher, dıe Zeıten en sıch
geändert. ber gerade Jenseı1ts der Bıpolarıtät 1im Zeınutalter der Globahsıe-
IUNeg un der gleichzeıitigen regıonalen Ausformung VON Wırtschaftszonen
WIE der europälischen werden dıie Kırchen ohne eiıne orlıentierende Vorstel-
lung über ünftige Entwıcklung ZU Splielball der aC des Faktıschen
Die Agenda 23 eıner nachhaltıgen Entwıcklung (UNCED, Rıo bhle-
tet In iıhrer /usammenschau VON ökonomischen, sozlalen, ökologıschen und
kulturellen spekten In globaler, regıionaler und okaler Perspektive eiınen
produktiıven Anknüpfungspunkt, dıe soz1al- und wırtschaftsethischen
Aussagen VonNn ase] und (iraz überprüfen und aktualısıeren. DiIie Kır-
chen Europas wollen S1Ee hre Weltverantwortung nehmen werden
sıch VOT em einer soz1alethıschen Beurteilung des gegenwärtigen Fiınanz-
SySteEMS und seiıner inneren Dynamık, selner Auswirkungen besonders auf
dıe verschuldeten Volkswirtschaften und den Alltag der Menschen nıcht ent-
ziehen en Je mehr SIE e1 miıt eıner Stimme sprechen, eher WCCI-

den S1e Or tfinden
In (jraz en sıch dıe Kırchen ZUTr „Wahrung der Menschenrechte und

demokratischer Prozesse“ verpflichtet. DIie Menschenrechte und dıe polıtı-
schen Freiheitsrechte sınd Voraussetzung der Entwıcklung VON zıvılen
Gesellschaften uch WEeNNn S1e sıch nıcht als Teıl der Zıivilgesellschaft VCI-

stehen un! für sıch eınen Status SUN generI1s beanspruchen, sınd dıe Kırchen
75 uUurc ihre Dıakonie und iıhre Bıldungsarbeıit In vielfältiger We1lise

zıviılgesellschaftlıchen Engagement VON Nichtregierungsorganıisationen
und freıen /Zusammenschlüssen beteıiligt. Dıie Herausbildung eıner sıch
europälsch verstehenden Zivilgesellschaft muß den Kırchen eın wıichtiges
nlıegen seInN. Dies ist der Rahmen, innerhalb dessen viele ihrer La1:enmıit-
hıeder Verantwortung übernehmen mussen, sSe1 CS als Polıtiker, Unterneh-
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INOCL, Gewerkschaftler. Wiıssenschaftler und als polıtısch bewulßte Bürgerıin
und Bürger. Dies beschränkt sıch aufgrun der längst bestehenden Verflech-
tungen keineswegs L1UT auf das Europa der Unıion. Es kommt deshalb tür dıe
Kırchen darauf Urıientierungen entwıckeln, die olcher Verantwortung
als geistig-geistliche Grundlage diıenen können. Das Problem der soz1alen
Kohäsıon In Europa, chie Fähigkeıt se1iner Gesellschaften, ıhren /Zusam-
menhalt pluralen Bedingungen gewährleısten, 1st eıne der bedeut-
amsten Voraussetzungen für elıne gewaltfre1e, friedliche und damıt zıvıle
/Zukunft Sozlale Kohäsıon und Pluralıtät können leicht In pannung ZuUEeIN-
ander geralten, insbesondere WENN Pluralıtät als Gefahr interpretiert und Aus-

als kettung e1igener Identität ın Polıtik und Mentalıtät Eınzug hält
(Gjerade dıe Kırchen mMussen vermeıden, dalß S1e mıt der Betonung ihrer
Jeweıls eigenen Identıität nıcht Teı1l des TODIEmMS werden. em S1E sıch mıt
iıhren Urganısationen und frelen Vereinigungen dem Ööffentlıiıchen Dıskurs
stellen, werden S1e dessen als glaubensgegründeter Teıl der Zivilgesell-
schaft gerade ın ıhren Identitäten erst als bedeutender Faktor In Problem-
lösungsprozessen wahrgenommen. Es ist höchste eıt für dıie Kırchen, eıne
solche Perspektive angesichts der fortschreıitenden europäischen Integration
gerade auch 1m Bereıch der zıvilgesellschaftlıchen Akteure auszuformu-
leren.

Damıt komme ich ZUT ene der Instrumentarıen un: Verfahren, dıe den
ökumenıschen Dıialog der Kırchen In Europa Ördern und dıie darın auftre-
tenden on bearbeıten helfen S1e ollten darın sınd WIT uns sıcher
chnell ein12 wen1g aufwendıig und doch eITeKUV seInN. Dıie Konferenz der
Europäischen Kırchen gerade nach ıhrem Zusammenschluß mıt der
Europäischen Kommıissıon für Kırche und Gesellschaft In Brüssel und dıe
Konferenz der Bıschofskonferenzen In Europa SInd, Was iıhre jeweıligen
Aufgabenstellungen angeht, sıcher ungleiche Partner. Dennoch sınd dıes dıe
Gremien, dıe für den ökumenischen Dıalog der Kırchen in Ekuropa ohl
noch auftf absehbare e1ıt dıe eigentlıchen institutionellen JTräger SINd. Sıch
das klar machen, schützt VOT realıtätsfernen Konstruktionen VoNn Laft.-
schlössern. Es nthält aber auch CN spezıfisches AnfTforderungsprofil insbe-
sondere für dıe Arbeıt des Joint Committee VON und ('GCEE Es hätte
sıch als Begleıt- und Förderungsinstrument des ökumenıschen Dıialogs der
Kırchen ıIn Europa, als eıne Art Clearıng-Stelle für se1ine thematısche Orıien-
tierung und dıe Formen, In denen GT stattfınden soll, verstehen. Das Joint
Committee erhielte eıne Art moderıiıerende Funktion 1m Rahmen des breıte-
Ien ökumeniıischen Dıialogs auf der europäischen ene und eıne Vermıitt-
lJungsfunktion für se1ıne Ergebnisse ichtung KEK und CCEE und iıhre Miıt-

468



gliedskırchen, dıe solche Ergebnisse ratıfiızieren und SCHHEeBIC uUMMZzUu-

seizen hätten. Um solche Prozesse nachvollziehbar und effizient gestal-
ten, edurite der Entwicklung eines gee1gneten und partızıpatıven Ver-
ahrens nıcht NUur für das Zustandekommen VON Dokumenten WIeE VOIN

ase un: GTaz, sondern auch ZUT Evaluatıon iıhrer Auswirkungen.
Angesıiıchts dessen, W das ich den nNnnNalten elıner C’harta Oecumeniıca auSs-

geführt habe, ich ein zusätzliches Gremi1um allerdings für una  ingbar.
In (jraz wurde 6 in der Handlungsempfehlung qals ‚„‚.Komitee für Kon-
ilıktanalyse und -bearbeitung” eingeführt. e wurde In den Erläuterun-
SCH A EFE Formen der Instıtutionalısıerung zıvıler Konfliktbearbeitung
angeknüpftt. Dieser usammenhang Mas der Konsequenz verleıten, dalß
hıer VOT em die Ja ex1istierenden kırchlichen Friedensdienste angesprochen
se1en, wen1ger dıe Kirchen und ıhre europälischen Zusammenschlüsse. Im
1C zwischenkirchlicher onflıkte, dıe Aaus unterschiedlichen ekkles1010-
gischen Selbstverständnissen entstehen, erhält dieses Komıitee jedoch erst
seıne spezıfısche institutionelle Qualität. (Gemeınnt ist eiIn Beratungsinstru-
ment, das sıch dıie Kırchen für S1ıtuationen schaffen, deren Konflıktpotential
ıhr Kırche-Sein berührt el ann 6S sıch sowohl ONTIlLıkKte untereıin-
ander WIEe 1m Verhältnis VON Staat und Kırche handeln Es ist leider W dadl-

en daß solche ONTILıIıKTIe eher als abnehmen. Hıer Beratungskapazıtät,
dıie auch mediative Funktionen übernehmen kann, auf europälischer ene
bereıt halten. ist e1in Beıtrag ZUT Gesprächsfähigkeıt der Kırchen 1m Ööku-
menıschen Dıalog. dieses Komuitee als ständıges oder be1l Bedarf abruf-
bares Gremium gestaltet wırd, als personell festgeschriebenes oder auf dıe
jeweılıge Krisensıituation hın gezielt zusammengesetzles, ist eiıne rage der
Opportunität. ıne Charta Oecumeni1ca, dıe nıchts darüber aussagtl, WIeEe mıt
Konfliıkten MSCSANSCH werden kann, in dıe dıe Kırchen selbst involviert
SInd, gr1 jedenfalls urz

Der Öökumenische Dialog als Leitlinie der Charta 0ecumenica

Z7u Begınn habe ich darüber gesprochen, daß eıne C’harta Qecumeniıca für
Kuropa nıcht beanspruchen kann, kuropa elıne eceie geben Wohl aber
kann S1Ee darüber, WIE denn dıie christliıchen Kırchen in
EKuropa hr Verhältnıs zue1ınander und ZUr Integration des europälischen Kon-
tinents. dıe er gewaltsamen Unterbrechungen fortschreıten wırd,
gestalten wollen Selbst WENN dies nıcht er nıcht me Von den Kırchen

würde, en S71 dazu VOT ıhren Gläubigen eıne Verpflichtung. DıIie
sınd VON den ablaufenden Transformatiıonsprozessen bIs in iıhren Alltag hın-
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eın betroffen; auch da, S1e den Zusammenhang VON beidem nıcht oder
noch nıcht wahrnehmen wollen oder können. iıne Art geistlıcher Arnte
klärung, eıne theologısche Deutung dieser Prozesse 1st eıne Aufgabe, dıe 1L1UL

VON den Kırchen ausgehen ann S1e muß nıcht einhe1tl1c sSeIN. S1e ann
und sollte sıch 1m Dıalog entwıckeln. Das ıst der ökumenıschen Sıtuation

ehesten ANSCHICSSCH. Ich weıß, daß das Vertrauen In einen olchen Dıia-
log gegenwärtig nıcht ZuUu stark ausgeprägt ist Zu ıhm aber g1bt 6S keıne
wırklıche Alternatıve, dıe dıe Kırchen davor schützt, In partıkulare Muster
zurückzufallen Solche Muster sınd reich Konflıkten Und 1E sınd wen1g
zukunftsfähıg. Eın Öökumeniıscher Dıalog, der eıne europäıische geistlıche
Kultur begründet, annn dagegen darauf CH: auch in säkularen Zusam-
menhängen Respekt un: Beachtung finden Diesem Dıialog Gestalt und
Format geben, müßte deshalb dıe zentrale Leıithnıie elıner Charta (Jecu-
menı1ıca für EKuropa se1n.
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